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Und gleichwie wir in den vorhergehenden Anmerck-

ungenvonden Hünern gemeldet haben / daß selbige der
Her.'fchasst/statt eines Zinjes / wiewol auf verschiedene
Weise/gereichetwerden / also kan man auch solches von
den Gänstn sagen / angesehen von denselben die Bauern
ebenfalls die Zinse zu bezahlen pflegen/ welches meisten-
theils um Martini beschiehet / da die Gänse am besten
schmecken sollen.Daheroman sie auch N?artiNö -«Ganse
nennet/von welcher Benennung Ursprung zu lesen kiner
c!ecap. 7. n. 162. öc Dicrkcrr. in rom. priori rkcll

prs6i. öelolci. p, 669. Lc acl 8pciäcl. lir. n. 18. ver5. l/t

c-im ^5)5. Gleicherweise / wie von denselben
der Zchnd (jedoch dem Herkommengemäß/) zubezahlen
ist/von welchem Sehenden/ insonderheit aber wie der Ze-
hcnd^Her: manchmal von den Bauren/welche die Gänse
zuvor rupffen/ betrogen werde / gleichermaßen bey d»m
vorbelobten Dicrkerro in I'vm. priori 'I'ties. prz<^, Lciolä.p.W. nachzulesen ist.

Endlich ist von den Gänsen und Endten zu
mercken/daß selbige/nebst andern Vieh/untc-r dem Wort
der fahrenden Haab begriffen seyen/ auch wann jeman¬
den diefahrende Haab mitgeneralenWorten/ im letz¬
ten Willen vermachet worden / dem I-LANtzrio, das ist/
demein solchs Vermachtnüsbeschehen/ abgefolget wer¬
den müssen / pcrl.SZ.idiquevO.ts. cI.V.8.^!. 1. §. I. ts.
äeK. V. ^.cicl.Larcjinsl.Ivlanricz äe LonjeA. ulr. Vol. I^ib.9.

rit. z. n. l. Lc?crr. ?eck. tle l'cttsm. donjuz. lid. s. «p -
donier>r./!e/ormat.der Stadt NürnbergIjr.xi 1^.7
l<ubr. rvas unter dem Wort / fahrende ^>aab / bt.
griffen rvird: In verb. Fürfahrendefzaab«ikd
gehalten und verstanden / alle ZSaarschaffe/
rath / Kleinst / Kleider / Gebend / Hgrmich
Waffen / Wehr / Wcrckzeug und alles r>ch
Thier und Geflügel /und alles ander / das getriebn
und getragen werden mag :c. wofern nur nicht auj
den darbey waltenden Umständen etwas anders / und
zwar dieses / abgenommen werden kan/ daß der Tesiirk
eine andere Meinung gehabt. !^-nric.c.I.allermassmiiz
dieser Begebenheit zu schliessen / da einer demantm
seine Behausungmit der Fahrnus und Haug-H.
räth vermachet hat /^ davon bey dem liloc'kio Vv^
Cons. I2s. per rot. weitläufftig nachgelesen werden k»!.
^cZä.8rr/ek u5 mocl.v.ric. 6e K. O. §. XVI. Daßadn^
«Lndeen/ Gans und ander Feder Vieh / unters
Wort und Benennung derThiere eigentlich Mtbech
fen / kanausdeml.6f.§.4 .col !zral.66 ff.äelc^z.^
nommen werden, ^äcl. ?zbor.äe^urL8ociä. czp .2. ^ s.n,
s. wiewolen sie unter dem general Namen des Mz
enthalten sind, l'sbor. c.I. dahero man sie auch das jv
der Vieh zu nennen pfleget, trink. -äLelolä. Lonvi»!!.
voc, Vieh / Thier.

Das cxiv. Capitel. I

Von untersZiedliVen Arten der Tauben / undvom Tauben-HM
Inhalt.

§. 1. Verschiedene Arten der Tauben. §. 2. Die Wadl unter
ihnen wie sie anzustellen. Anweisung wegen des Tauben»
Hauseö. §1.

Je Tauben sind entweder wilde oder zahme
Tauben. Von jenen wird in dem Andern
Theil unsers Klugen-und Necktsverständi-
gen Haus, Vatters/ beyderJägerey und
Wild-Bahn / mit mehrern gehandelt wer¬

den. Dann jezund vergnügen wir uns bloß mit den zah¬
men / die insgemein bey uns zur Lust und zum Nutzen ge¬
halten werden. Sie sind aber in unterschiedliche Ge¬
schlechte eingetheilt ; dann entweder beisset man sie Feld-
Tauben oder Flug Tauben / weil sie sich mit dem Aus¬
stiegen ausdie Felder / den Sommer durch / meistentheils
fortbringen / oder zum wenigsten / als wie in grossen
Städten / ob sie schon nicht auf die Felder geben/ doch mit
hin und herfliegen / erlustigen und ergötzen. Die übri¬
ge aber werden Stuben->Tauben genennet / die man zu
Haus behalt / und mit mehrern Unkosten/ als die gemeine
Feld-Tauben / erhalten muß.Beyde sind entweder rauch-
füssige-Haubete-Türckische-GlätzeteZeglete-Perruquen«
Schildete-Kropffete oder Pfauen-Tauben / und was
dergleichen Namen mehr sind / die man ihnen/wegenih¬
rer äußerlichen Farbe und Gestalt/ gegeben hat. Die art,
ljchsten unter den Stuben-Tauben sind dieTürckische

Taublein/die man wegen der kitterenden Stimme/W
der-Tauben/oder lachende Täublein zu nennen pfleg«.

§. 2. Bey der Wahl der Tauben habenden»
ren Tauben-Händler nachfolgende Rcguln MM/!«
schon zu des alten Oeconomisten des?. von cres«m>
Zeiten in ihrem Werth gehalten worden sind:
(i.) Die Goldgelbe um den Hals / so rothe Augen und
rothe Füsse haben / sind die Hackersien und auch sÄ
fruchtbar.
( 2.) Die mit den faslichten und behencktm Füssen/B
die mit dem Kamm sind die heimlichsten.
(z.) Von dergleichen Art sind auch die ScheckiW I
und die/so Kappen haben.
(4.) Die blauen äschfarben / schwachen und braun«
Tauben sind die allerbesten und fruchtbarsten.
(s.) Die weissenTauben sind zwar gut ausiuziehen ab«
schlimm zu erhalten wegen des Geyers/ der sie von weil«
schon sehen kan.

Von dem Tauben - Haus ist alles / waszu M
möchte nöthig seyn / an dem 280. und 281. Blatts
ersten Theils unsres Klugen - und RechksverstanW

Haus-Varrers schon ausführlich bey¬
gebracht worden.* 5

Umwechslun
zusammen ge
der Arbeit ab
über die Eye>
rühr« daher
der Speise fli
unterdessen/i
zmzuwachei
und Wärmt

§. 2. ?
Me/ weil
»usdaösorgf



Fünfftes Buch. lo85

de ^zaa!) ^ ^
>de^aab kjH

^auß<
d/ Harnisch/
d alles Vich
'das getriebn
n nur nicht W
s anders / M
daß der Ww
-allermasseim
er dem andcri
und Haus-A
1 Klockio Vol.^
en werden k«,
- Daßabndi«
ich / untttdW
tlich nicht beqch
kl.äele^z.z^
iä. czp.z^
men des Ms
sie auch das ^
e5olä. Lonl-W.

m-HM
iStiüM/K»
nennen pfiegel.
n haben die Hn«
;ulngemM/t>!

von Lresccnliü
> sind:
rothe Augen und
n und auch sii'l

ickten Fnssen/und
i.
die Scheckiti«/

ßen und braun«
»arsten.
tau^uziehen'ck
der sie Mimen

6 / waszu wiß«
28 l. Blat dB
lechtsversianVP
lichbey«

Das cxv AapM.
Bon der Tauben Brüt und den jungen Tauben.

Inhalt.
<>,. Fruchtbarkeit der Tauben. Ihre Legung der Eyer. Art»

liche Abwechslung unter dem Ausbrüten. §. ,. Von der
Aekung der jungen Tauben. Alte müssen wol gefüttert
werden. H. Von der Wahl der jungen Taubeu« §.4,
Wie sie bald fett ju machen?

§. l.
rf'Je Fruchtbarkeit der Taubett ist würdig/

daß man sich darüber verwundere. Dann
innerhalb viertzig Tagen verrichten sie al¬
les/was fruchtbares Meyer-Geflügelver¬
richten soll; Sie begatten sich in der Zeit/
legen Eyer / brüten sie aus / und schaffen

Minden Kobel;Meistentheils legen siezweyEver/auch
wol drey/nachdem sie von einer gutenAtt sind/wiew ol das
dlitieEy von den wenigsten ausgebrütet wird/ und also
ach nicht viel Wesens davon zu machen ist. Über dem
Brüien sitzen sie zwantzig Tage / und ist das Artlichste die
Ilmwechslung/ die sie halten. Dann das Paar / das sich
Bmmen gehalten und begattet hat/wechslet einander in
der Arbeit ab/ so / daß bald der Tauber / bald die Täubin
uberdieEyerzusitzenkommt.Diese Veränderung aber
rchrer daher / weil eines um den andern in das Feld nach
der Speise fliegen und wandern muß / so trifft das andere
Merdessen/so zu Hausgeblieben > die Sorge für dieJun-
Muwachen / die sie dann nicht besser als mit Brüten
und Warmhaltung ihrer Eyer erweisen können.

§. Mit den jungen Tauben hat man schlechte
->M/ weil die Alten mit ihnen umgehen / und ätzen iis

Was sorgfältigste. Dann sie blasen erstlich ihren Krppf

aus / damit ja genug von Essen und Getrancksich hinein
schlichten lassen möge / stecken hernach den jungen Tauben
den Schnabel im Mund / und flössen oder schütteln ihren
was sie von Kömern und Gefraß im Kröpf beysammen
haben / nach Nothdurfft / in ihren Kropf/und so träncken
sie auch ihre Jungen. Deswegen ist es eine Schuldig¬
keit / weil man der Mühe mit ihnen umzugehen überhe¬
bet wird / die Alten desto besser und reichlicher zu ver-
sorgen: Absonderlich muß es im April geschehen / da sie
im Feldgar schlechte Schnabel - Weide für sich und ihre
Jungen finden können-

§. z. Die junge Tauben/so vom Mertzen an/bis
aufdie Pfingst-Feyertage gefallen sind / hat man am lieb¬
sten zur Zucht / dann sie können vor den andern zu einer
Starrte und guten Krafften kommen/weil sieden Som¬
mer durch im Futter einen Ube.fluß für sich hin und wie¬
derfinden / und wegen ihrer Geschwind-undHurtigkeit
des Hacktens sich nicht so sehr zu befürchten haben. Die
jenigenaber / so nach Pfingsten kommen / sollen entwe¬
der zur Ausfüllung der Schüsseln / oder zum verkauften
gewidmet werden.

§. 4. Wer sie gerne mästen und fett machen will/ der
muß sie / sobald sie Federiein knegen oder pflück worden
sind/ aus den Nestern von den Alten wegnehmen / und in
einer besondern Kammer mir gekaueten wcissenSemmel-
Brodschoppenundfüttern. DieseMühe muß er sich
mit ihnen des Sommers dreymal/Morgends/ zu Mittag
und Mends ; im Winter aber zweymal mach-.n/ sower^
den sie endlich so fett und gut werden / daß sie noch halb/
oder wo! noch einmal so viel gelten als sonsten.
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Da6 LXVI. Zapttel.

Bon der alten Tauben Wartung.
Inhalt.

!. Nothwendigkeit der Futterung ju gewissen Zeiten. H. 2.
Womit sie gefüttert werden ? Cintheilung des Futters/
und kluge Abgebung desselben, tz. z. Wo es ihnen vorzu¬
geben 5 und wie offtZ

/. l-

Habern halten sie nicht nur allein felbsten wenig / send»,
eserspneset und gedeyet auch ihnen nicht das GeW,
zum besten. Durchgehends aber bleibet eine ewim?!!'

Wartung und Fütterung der
beschaffen ist / ,e mehr nehmen sie amL!e,b und
zu^/ ,ewilliger und lieber bleiben sie am altenOr ?!
brüten auch öffters und mitgrössern Nutzen aus

man schon / wann die Tauben auf den
' angesäeten Feldern ihre Nahrung suchen ^ .n^n^an^nÄ^?^ s- ^ l".

und finden / n.cht nöthig hat / sich we- ^
gen ihres Unterhalts grosse Muhe zu ma- „e bleiben / und den a?ren Äm?l Sa¬

chen / so muß man doch hernach sich es aulibre Wiederkimff? m iÄ«
nicht verdriessen lassen / wann im Feld ^ lassen.

nichts mehr zu finden ist / desto fleissiger für sie zu sorgen, sie durchbilden / aeaenden
Deswegen soll man ihnen vom November an / bis auf I^en und warten/al-? -n wÄ-! ^ ^
den Anfang des Februarii/und vom April an/ bis aufden -->unaen / an, nürkmN-n Ä
halbenJunium/nichts an guter Fütterung abgehen las-
fen/ weilsiezu derZeitkeineKornlein sürihre Schnäbel aeben/ wo das
in den Feldern finden / damit sie sich bekröpsen könnten. Cmneradsch^

-«M-SU77777 SW«Wz

. futtert ab«r di-Tauben «-N noch verschwendenkinnen^ And reged »mtt Hnst/ Waitzen/Wickm/Linsen/ Erbsen / Ger- terd-nTaub-n-Schläg-n°--rFalIernfür/dw?I
st-n / Korn / und gvub-Saam.n, nachdem -in,«der stobess-rihreSKobel-gew-hn-nl-rneo.
GAg-nh-ttha!,-MMdand-rSmV°rrarband,-Hand Des Tags ibnen einmal vorjugeben, ist««,,,,usch.,ffm> D-sb-st-Futter sstr ss-, wann st-abson. mdg.schi.heinjchi,e,chrlich«°n,.mandand. - M »
derlrch Jung. haben / find Wa.tzen, H,rß und Wicken denen / die, au« Mangel der Unkosten mn d-«Z»L
un-er-mand-rgemengtdavon st- überaus wol ,unel» jusparsam umgehen müssen/ und e« we»i7««,<^
wen, und ihr-Iungen nber die Gewonb-i-gut und fei, die wenig- jungen Tauben Krapfen werden M »
M weiden pflegen. ^>e^ einen Uncerichied unrer dem Daögemeineste ilt / daß man ihnen jwev ober drq^Sommer und Wmrer.!?umr halr.n will / war,« si- gi-br, dochni-mals,u»i-l.D -Brur-S-i-d-i,»»
wr m>, kleinem Gestm / als Rud^anmen / Hirß und viermal g-speiser, auch wol n°ch einmal d--b<r,».«w
Ä^aitz.n/ reu aber magersten und ^Aick-N. 'Ion jemand wenig oder viel am Jurk-r übrig hgr

DaöLX VI i. Zapltei.
Von den Tauben-Künsten.

Inhalt.

§. 1. Ungeziemendes Verfahren etlicher Tauben.Liebhaber wird
gestrafft. Entschuldigung wegen der verichwiegenen lo¬
sen Tauben Künste. Vonheil/ durch die sie können

behalten werden, h. Z. Christlicher Beschluß.

§. 1.

Timl belegen kan. Von uns wird ein kluger M
Vatter dergleichen nicht begehren / wanneraMslhüi
T.tul der Klugheit erhalten/ undnichrsür einen lcM'
riqen Mann von acht Buchstaben will angesehen sA
Damitaber dennoch nichts fehlen möge / so wollen NK
ihm weisen / wie er das Seinige verwahren soll / dwi
Nicht andere ihm mit Abfangen schädlich seyen./. 2. Die beste Kunst ist/seine Tauben nichtHum

At jemand nöthig/ an den Befehl GOttes leiden lassen / so sind sie nicht gezwungen/ sich nachbKtr
zu gedencken / daß wir kein frembdes Kost umzusehen. Neben dem kan man ihnen W
Gut begehren sollen / so sind es gewiß- Kraut in den Tauben-Schlag stecken / oder
lich die Tauben-Jackel und Tauben- klein schneiden und unter dem gewöhnlichen Gest«ßw
Haintzen/die nach nichts mehrers fragen/ setzen. Einige waschen ihnen die Füsse / ehe siedienev
und sich um nichts mehrers bekümmern/ kauffte Tauben in den Kobel oder Tauben- Schlag laß»/

als wie sie ihre Tauben vermehren mögten / es mag nun und meinen / sie sollten alsdann nicht mehr wegM
die Christliche Liebe und die Hochachtung des Nechsten Man nimmt auch von dem Ösen derLebküchner^inn^
eine Maulschellen darüber bekommen oder nicht. Nichts chem sie ihreKuchen machen/oder/ausMangel dessen^
zu sagen von dem/ daß viel von den Kunst-Stücklem und einem gemeinem Back»Ofen/etwas kaimen/lWiknk^
Vörtheln / die sie dazu gebrauchen / von einer solchen Be- und mischt Corlander/Hanf-Körner/ Gersten/ Wa>M
schassenkeit seyen / daß man den und die wol ange- Saltz/Widercodt/Anls/Eisenkrautund Fenchel d.W
schlagene Würckung weder der Natur/ noch erbaren und terzknettet es mit Wasser ein / und giebet es den Tank»
ChrGgeziemendenErfahrung zu schreiben kan/ und die
nichts anders als einen verbortenen Fürwitz und eine
Schlecht-Achtungdes Gewisselis anzeigen und bedeuten:
wie ich dann des Herm Wolfgang Hildebrands Mühe/
die er sich genommen hat/in seiner ^gi.i Namrali, derglei«
chen abergläubische und fürwitzige Tauben-Künsteaus¬
führlich auszuzchreiben / mir keinem andern und bessern

imKobei für/so werden sie nicht leichtlich mehr ausM».
§- z. Doch das ist die Sorge wegen der Tauben^

sie zu behalten : Ach daß wir doch vielmehr sorgten/niltl
nur zu behalten/sondern auch auszuüben/ wasZED«'

fohlen hat: Seyd klug wie vie Schlangen/
«Nd ohne Falsch/ wt« di«Tauben! . .
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Das cxvuiZapitel.
Bonder Tauben Kranckheiten und ihren Feinden.

Anhält« czp. z. rk. s. Lc ^lülIcraäZrruv. rir. locati. tli. 4. lit. «.
t, ?auven sind ein gesund Geflügel. Ihre Wartung. Wer. Oder den ll5um fruätum( das ist/den Genuß )darvon ei>

den lausig. Wie ihnen zu helffen^ K. ». Haben viel Fein« nem andern Überlassen dörffte / per i. 62. H. 1. ff. öe ulutr.
de. Mittel wider dieselbigen. ^6ä.docpoll.äc8.?. ^1, c-77.n.2. Doch muß derjenige/

§- >« der Tauben hält (wie billich) darfür seyn/ daß selbige ei-
. Jder dievielen Anklagen / so wider dieTau- nem andern keinen Schaden thun/ weswegen er sich dann
"den formiret werden/ mag das warhafftig von Ersetzung des Schadens nicht wird entledigen kön-
statt einer gültigen Lxceprion dienen / daß nen/ wann vielleicht seine Tauben entweder auf dem Feld
sie eine von den gesimdestenVögeln seye. den Saamen weggefressen / oder wann sie in die Scheu,
Dann wo man ihrer nur wol wartet / und nen geflogen / und allda das Gerraid vertragen haben/
sie sauber und rein hält / werden sie nicht gleichwie von uns bey dem XIII. Lsp. des dritten Such»

HOanfstössigwerden/ oderzuschanden gehen. Abson- L. z. weitläufiger erwiesen worden,
derlich aber brauchen die rauchsüssigten Tauben einer gu- Übrigens soll sich ein jeder billich enthalten frembde
Warterin/die ihnen den angelegten Koth und andernUn- Tauben wegzufahen oder wegzuschiefsin / l'Kolol«!
rath sauber von den Füssen/nebst den anzulangen und di- 8.^. 39. c.io.n.ir. Lc 1^.57. c. s. n. 15. weniger aber
ck<nPflaumen wegnehme und schneide. soll er dieselbige durch gemachte Rünste anlocken/

Die gememsteKranckheit sind die Lause / dieanih- Lcrpoll. c!^czp.77.n. 1. Cngedenck/ daß er nicht allein
neu wachsen/ .und mit ihrem Beissen und Nagen den allen hieraus entstehenden Schaden ersetzen muß; (weß-
^uben machtig verdrieslich sind. Diese von ihnen zu wegen dann / nach demGezeugnusLailuQ^. n. 7. an
vertreiben / kan man Wermuch und Laus-Kraut untere,, dem Käys^ Cammer Gericht ein Edelmann / der auf
mderfieden / und über den andern Tag den Tauben- dem Land eine Taube von dem Taubenschlag herunter
Wen mit besprengen / undfleissigdrausauskehren/ so geschossen / und wider alles Vermuthen das Stroh«
wttden sie sich nach und nach wieder verliehrei?. Tach angezündet/auch hierdurch verursachet/daß die Ge-

§. z. Ausser diesem Zufall kranckeln sie wemg / doch des Feuers weiter gegriffen/und vielBaue n-Häuser
versaltzen ihnen diese Freude ihre feinde gar ;u viel deren weggefressen hat / dahin verurtheilt worden / daß er allen
jittine zimllche Menge haben / daß es gleichsam scheinet/ Schaden abtragen müssen) sondern auch von dem Laster
eswäredie Freyheit von den Kranckeiten mit einer staken desDiebstals und der daraufgeschren Straff / sich nicht
Furcht/wegen der feindlichen Nachstellungen/verringert befreyet sehen kan. v. §. 15.1. äc k. O. ibiquc OO. 1.8. §. 1.
Mqcschmalert worden. Dann da sind die .dachten/ ss.kmil.crci5c.^.ää.Quiä. ?ap. 6ec.2l8.n. 2. Lerlick. p. s.
hieEuleri/dieK'atzen/dleMader/disJltissen/dieWiseln/concl.so.n.19 l-uncicnlpur.zci/us?lov.v>/ürrenk.f.Z79. n.
S-blangen und Mäuse/ die alle und jede an ihnen wollen n. H vzmKouä.pr.Lrim.c.n. 4. welches auch nach den
luMern werden. Damitnun aber das arme Vieh und Sächsl Rechten sich also verhalten thut/denn ob gleich
Geßngel möge sicher seyn / thut ein kluger Haus-Vatter mdenselbigen versehen/daß die Tauben/Pfauen/und
Ul/wann er alle Muhe und Sorge dahin l ist gerichtet ander Federspiel/ wann es zu Feld flieget/ gemein
seyn/daß sie entweder ausgetilget oder doch von ihnen ab- Weichbild / ^rr. 119. so kan doch dieser T ext nicht
aehcken werden. Der Hacht wird entweder mitsamt anders verstanden werden/als wann die Tauben ihre Ge-
oeiiJungeuausgenommen/odervon den^age:n/dte dsS- wonheitwieder heimzukehzen/abgelegethaben/in welchem
Wn ihr Schuß-Geld haben / weggeschoben. Die Fall siesreylich gemein werden / und demjenigen zugehö»
Schlangen kan man abhalten wo man / w,e etliche vorge- x^/der sie sähet/und unter seinen Tauben fliegen lasset/ ä.
ben/tttvasvonEschen-Holtz/ andenSchlagundmden §.is.intt.äcl<.v.^ää.Zcwciäe^.zcl(j.§. n. öe VirÄl.
Kobelnageln und anmachen last» Rauten in demKobel lib. 2. Huzeli.Hsx. s6. n.z8. TLann sie aber sotha-
anhehangt dienen darzu / daß Wiesel und nicht ^ Gewonheit ableget/ solches wird der Richter zu Ultimi«
>M hinein begehren; ur ^junr. Daslibrige (^eschmaiß xen wissen/ selbiges auch hieraus ob sie nemlich zur gewön-
M durch guteAussicht und bequemeMamerennach and ,jchenStund heimgekommen/oder ausgeblieben/leichtlich
W ausgerottet werden/damit die <aubm/ohne Äer- ermessen können, ^ckneicle v. 6.1. n. z. Dabero dann die

SchSpssen zuL.eipzig in einer solchenBegebenheit An.
16zi. also gesprochen: Habe ihr eine zimliche Anzahl
Tauben / sozu Felde fliegen und wieder kommen/
und es hat euer Nachbar sich unterstanden / etli¬
che paar davon in seinem Tauben-Schlagmit LM

ibeniSchlag aufzurichten / kan in Franck, aufzufangen / so ist er euch diestlbige wieder aus-
^reich nicht ohn Älaubnus gebrauchet werden/ zuantworten schuldig / und mag hierüber 2. Tag

sondern es wird selbiges daselbst insonderheit zu Lehn ver, lang/mitGefangnüßgestrafft werden/ V.R. W.
liehen. ?ccr. Ore^. ?kc»Iolzn. 8./. l^. I.. Z7. cap. s. n. is. Le Viä. «Izrp?. ^urispr. 5or, 8sx. p. 4. donli. Z6. äef. u!c. W^<«
^c>ii-l.8pecul.jur. Voc.Taube / pr. welches zwar vor rum aber an einigen Orten die Besichtigungder
Wmauchm Teutschland also gewesen / heutzu Tag Tauben^Schlägzur Zent an andern aber zuVogeev
ckrwirdsolcheSnichtmehrsttcnäiret/ sondernes bezeu- gezehletwerde^ solchesiftbey dem ^när. Xnicken. 6«
M vielmehr die tägliche Erfahrung/daß eine jede privat- ^ure lerriwr. c. 4. r>. zi6. Lc ieqq. nachzulesen, ^äcl.
Won ohnbesragetTauben halten/8pciäcI.cir.!oc. auch v/ekn. voc. Fent. öc I^cnricus I^inclc.
hMden Tauben--Schlagum ein gewisses Bestand- Oillert. ZeLcncenz. czp. z. §. 2O.
v<Ii>INTestand geben / Liunnem. in Dill'. 6« loc. Lon« n. z.

ringerung ihrer Anzahl / ihr Wesen haben mögen.
RHtliDe Nnmerckungen über die

Abhandlung von dm Tauben.
MRecdt/Taubenzuhalten/»ndeinenTau^

Anhang
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